
Katlserin Helena und COrg Emmerich:

/Zum Fortwirken Pılgertradition Spätmittelalter
NC  7 ANSZUERIG MINKE

500 Jahre Heiliges rab Görlitz Jahr 2004 s1ind rund SCILUS,
alserın Helena S1e WArTr die Multter VO  $ Kalser Konstantın
2795—5351) des ETSTET christlichen Katlisers des Römischen Reiches und S1C

wurde ZUrT ersten namentlich bekannten Jerusalem Pılgerin CGleich nach-
dem Katlser Konstantın 225 die Wirkungsstätten Jesu Jerusalem
zugänglich gemacht hatte un Grabe CIHG Basılıka bauen heß reiste S1E

Jahre 2726 ach Palästina Ziel un! Sinn ihrer Reise ach Jerusalem WAarTr

CS WIC der Hofbischof Euseb VO  ; ('aesarea C  0= SCHÄACGTE Onstan-
Biografie berichtet (sottes (GGnade für die katiserliche Familie erbit-

ten, „„das bewunderungswürdige 1Land durchforschen un! Christus
SCINCMN Wirkungsstatten verehren S1e hat auf diese Weise das Bild der
Jerusalem Reisenden gepragt und 1ST ZUT Leitfigur aller Jerusalem Pılger
geworden zumal sich Jahrzehnte Spater M1Tt ihrer Pilgerreise die Legende
VO  - der Auffindung des Kreuzes Jesu un der Kreuzesnägel verband WAas

selbstverständlich ihrer Wallfahrt zusätzliche Bedeutung gab rer Spur
folgen jedenfalls seitdem alle Jerusalem Pılger un selbstverständlich das
1ST keine rage guL 1000 Jahre spater a  IC 1465 auch eorg Emme-
rich ® der den Görlitzer Patriızierfamilien MI1t SCHHEGT: Liebesaffäre MIT der
Nachbarstochter VO Untermarkt Benigna Orsche handfesten
Skandal geliefert hatte un! der VCH: den heftigen VOILl ıhm verursachten

Überarbeiteter Vortrag, der September 2004 Goörlitz Rahmen der Sommer-
abende Heıulıgen Grab gehalten wurde.

Kus VIT. Const., E /itiert wird hier und ı Folgenden nach der deutschen
Übersetzung VO: Johannes Marıa Pfaättisch der Bibliothek der Kirchenväter, Kemp-
ten/München 1913 Vier Bücher ber das Leben des Katlisers Konstantın und des Kaisers
Konstantin ede die Versammlung der Heiliıgen (: Kus VIT Const.)

Georg Emmerich wurde vermutlich 14292 (slatz als Sohn des Urban Emmerich gebo-
ren der nach dem ode SC11167 ersten Frau 432/33 nach GOörlitz ZOS und dort die Bürger-
me1istertochter Margarethe Rınkengießer heiratete un! IN1T ihr vornehmsten Brauhof der
Stadt Untermarkt wohnte Urban WAar Kaufmann Gutsbesitzer un! verschiedenen
Führungsämtern der Stadt aug Gestorben 1IST 1470 eın Sohn Georg besuchte (3ÖTr-
Litz die Schule studierte Leipzig die Rechte un! kehrte Mıtte der fünfziger Jahre als
Baccalaureus ach (GOrlıtz 11S Elternhaus zurück lebte Iso Nachbarschaft ZUT Patrızier-
familie Horschel, die Untermarkt ihren Brauhoft hatte. In Richard Jecht, Urkundliche
Nachrichten ber Georg Emmerich, Görlitz 1892, 513 Ders., Geschichte der Stadt
Görlitz Görlıitz 19206, 254
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Auseinandersetzungen den Patrizierfamilien ach Jerusalem ausgeWl-
chen WAL. [Jas Ergebnis seiner Pılgerreise liegt ekanntlich VM Z um Ritter
V Heiligen rab geschlagen, wurde eg der Inıtiator un OÖOrdere der
Görlitzer Heilig-Grab-Anlage, die gREbE ihrer Zuordnung VO  > Gebäuden und
Landschaftsteilen die Örtliıchen Gegebenheiten des Leidensweges Jesu 1mM1-
tierte un! einlädt, der Passıon Jesu betend un meditierend nachrzule-
ben Miıt anderen Worten: Jenseits ihres kulturgeschichtlichen Wertes fOr-
dert das GöÖörlıtzer e  ‚DC rab AZu auf nachzufragen, 1in welchem Sinne
das Vorbild der Katiserin Helena in GöOÖrlitz nachwirkt, ob also die ilgerre1-

der alsetrin och immer geistliches Modell und Vorbild für das ilger-
verhalten 1mM Spätmittelalter ist, mithin auch für eoftg Emmerich.

HELEN A EKEI  7 MI DE

Helena oder w1e S1E se1it 2924 mMI1t ihrer Ernennung Z Kalserin hieß Fla-
V1a Juhlia Helena Augusta STAMMLT aus Bithynien, einer Landschaft in der
heutigen Nordtürkei, S1Ce vermutlich 25() 1n Drepanon geboren
wurde, einer Stadt, die Konstantın seiner Multter rTen 1n Helenopolis
umbenannte.> |DIIG Herkuntft der Katlserin 1St, WwW1IE der Katiserfamilie über-
haupt, eleg dafür, A4SS die Führungseliten des Römischen Reiches selten
och direkt Aaus Rom der Italıen kamen, sondern wohl Aaus allen Reichste1-
len und damıit auch andere Lebensmuster mitbrachten. DDer Vater Kon-
stantıns WAarTr Ilyrer; OT: kam also wI1ie viele Generäle Aaus dem Balkan
Helena selbst TATITNILE Aaus schr eintachen er  tnıssen Bischof Ambro-
S1US VO  - Mailand 53539—397) NAannteEe S1E e1ine „„stabularıa““, eine (5Aast- bzw.

Geotrg Emmerich 1st 11UT bedingt Stifter des Heuigen Grabes, WE namlıch seinen
finanziellen Beitrag geht. Darauf hat neuerdings Meıinert, Das Heilige Grab in (GOÖrlıtz.
Zair Geschichte eines spatmittelalterlichen Bauensembles, autftmerksam gemacht. In: Lausıit-
D: Jerusalem, Ausstellungskatalog GOörlıitz 2004, O: In den Ratsakten findet siıch
namlıch eın iInwels auf einen Bauzuschuss Emmerichs, wohl aber Hınweise auf seine
sonstigen frommen Stiftungen. Bauherr ist jedenfalls der Rat der Stadt, der die Baumeister
un Vertrag nımmt, für die Finanzierung sorgt un! dafür Ablässe einwirbt. Unstreitig
gehören ber der bedeutende Ratsherr Schoppe un der mehrmalige Bürgermeister Georg
Emmerich den „consules er certi incole oppidı Gorlitz““, die 14580 den Bauantrag eim
Bischot VO  - Me1ißen stellen. Die Konzeption unı die Inıtiative für den Bau STamMMeEN ber
VO' Emmerich.

IDISE Geburtsort Helenas wıird gelegentlich ach Ostserbien verlegt, Lebensgefährte
un Sohn herkommen. In: Bruno Bleckmann, Konstantın der Große, Aufl., Reinbek
2003, Die Vorliebe der alser1ın für den rer Lukian, der 1in Drepanon besonders
verehrt wurde, spricht für Drepanon als Heimatstadt. Kıne romantische Legende hingegen
macht Helena ZUT Tochter des Britenkönigs oel VO Colchester. Vgl (arsten Peter
Thiede/Matthew D’Ancona, Das Jesus-Fragment. alserin Helena un!| die Suche nach dem
Kreuz, München 2000, 4() —43 Zur Biografie Richard Klein, Helena In In:
1988 225275
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Schankwirtin, die vermutliıch einer Raststation irgendeiner tra des
Römischen Reiches für Unterkunft und Pferdewechsel der Reisenden SOLS-

DIe Herkunft Helenas, die Zeitgenossen gelegentlich wtisch hervorge-
hoben haben, hHelß aum erwarten, 4SS S1e einmal Kaitserin, Jerusa-
lem-Pilgerin un auch S  DE werden wuürde. Ihr Aufstieg begann, als S1e
20-Jährig den gleichaltrıgen Leg10onsoffizier Constantlius OTrus
kennen lernte, der Karriere machte und Katlser wurde. Er ng mit iıhr
modern gesprochen eine Ehe ohne Irauschein e1n, ein eheähnliches
Konkubinat also, und 1m a  IC D wird in der Grenz- un! Garnisonstadt
Naissus, dem heutigen WSC 1n Ostserbien, der Sohn Konstantıin geboren.
A diesem Sohn hat Helena das 1St das Charakteristische ihres Lebens
VO Anfang bis ihrem Oode ein sehr Verhältnis [Dieses Ver-
hältnıs bleibt bestehen, als der Vater Constantius auf Gehe11ß des Katlsers
[Diocletian (2530—5315 das Konkubinat löst und der Karriere die
Kalisertochter Theodora heiratet. {Iie Bindung die Multter bleibt für
Konstantın bestehen, als Er ZUuUF Ausbildung den Hof Diocletians in
Nikomedien, also in die Nordtürkei kommt, übrigens Aaus nächster
ähe die letzte, außerst blutige Christenverfolgung (ab 5303) erlebt und
deren verheerende Wirkungen auf den Zustand der Gesellschaft bemerkt.®©
Konstantın holt, nachdem 1: ZuU Vater ach Britannien zurückgekehrt ist
un Ort ach dem ode des Vaters 206 selbst Z Katiser ausgerufen
wird, seline Multter ach Irier seinen Hof, S1E schnell Eintfluss DC-
winnt. ach 2172 s1iedelt Helena ach dem Sieg 1n Italıen ach Rom über,

S1e H17 einer Palastanlage bis ihrem ode im a  KC 2720 residiert. In
Rom lässt sich Helena VO  - ihrem Sohn für den christlichen Glauben S
winnen: unbekannt ist, WAas S1Ee vorher olaubte.’ S1e hat sich jedenfalls
ohl Aaus echter innerer Überzeugung, aber auch 1im Interesse der Kirchen-
politi Konstantıns für die HUG Reliıgion engaglert, besonders in den
etzten Lebensjahren, als S1e die Kontrolle ber die kaiserliche Privatkasse
bekam un damit die Möglichkeit ZUrTr Wohltätigkeit un U: Förderung des
Kıirchbaues hatte Fraglos ist S1Ee eine bemerkenswerte, aber auch eine schil-
lernde Persönlichkeit. Münzporträts zeigen eine schöne un: willensstarke
Frau, der iNAan durchaus ZUIEauT,: 24SS S1Ce zielstrebig, machtbewusst, in
gewlsser Weise auch rücksichtslos die Interessen der kaiserlichen Famlıiltie
verfolgt und deren Anliegen durchsetzt. Beteiligt durfte S1€e der Famlıili-

Darzu Hermann Doerries: Kleinere der orößere Bevölkerungsteile wurden ‚,dUus dem
Wırtschaftsleben ausgeschaltet. E Wichtiger noch WAaTr, 4SS eine vergiftende Atmosphäre
des Misstrauens a sich ausbreitete‘‘. In: Ders., Konstantın der Große, Stuttgart 1958;
LE

Jüdın WAar Helena jedenfalls cht.
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entragödie se1n: Konstantın el seinen erstgeborenen Sohn Crispus hin-
richten un spater auf Rat seiner Multter auch die eigene Ehefrau Fausta
umbringen. Diese Beteiligung 1st vielleicht einer der run!  S 4auUuSs denen
sich Helena fast 80-jährig entschliebt, ach Jerusalem reisen,
OoOrft für sich und die kaliserliche Famıiltie Vergebung un egen erbitten.

HELEN A JERUSALEM

DIe Quellen jedenfalls nichts ber den konkreten Anlass der Reise
ach Jerusalem. Private, religx1öse CGGründe werden jedenfalls alleın nıcht
DSCWESCIL se1n.® e Kirchenpolitik des Kalsers wird e1in rund se1in un
se1in dikt VO  - 326 die Grabeskirche bauen und damit Jerusalem ZU)

christlichen Zentrum umzurusten. Euseb, der Bischof un Biograf, be-
schreibt die Reise

„„Als Katlserin Helena E den Entschluss efasst hatte, Gott, dem KöÖönig aller,
den gen Irıbut ihrer frommen Gesinnung erstatten, un: glaubte für
ihren Sohn, den 2 Kaitser, un: seine He die 5 Cäasaren, hre nkel, dem-
selben Dankgebete darbringen mussen, kam Ss1e uch orthin, ihres
hohen Alters voll VO'  . jugendlichem ifer, MIt ihrer Ba Klugheit das be-
wundernswürdige Land durchforschen un!| die Provinzen, all die (seme1n-
den un! Völker des (J)stens mMit kaiserlicher Fürsorge besuchen. Als S1Ee ber
den Fußstapfen des Erlösers die gebührende Verehrung erwies, nach dem
Worte des Propheten, der da sa ‚Lasst u11ls anbeten dem Orte: dem SE1-

Füße gestanden’, wollte S1e sofort 1nNe Frucht ihrer eigenen Gottesfurcht
uch den spateren Geschlechtern hinterlassen.

So weihte Ss1e denn Gott E Z7we!l Tempel, den einen be1 der (srotte der
u den anderen auf dem Berge der Himmeltahrt Denn uch geboren
werden, hatte Emmanuel unsertwillen nicht verschmäht. Der (Irt seiner

dem Fleische nach hieß be1 den Hebräern Bethlehem DDarum zeichne-
uch die gottesfürchtige Katiserin den Urt, die Gottesgebärerin ihren

Sohn eboren hatte, mit wunderbaren Denkmalen aus, indem S1e auf mMmann1g-
ge Weilise die ortige €  DE (srotte ausschmückte E

Wiıederum verherrlichte die Multter des Kalsers das NnNdenken die Hım-
meltahrt des Welterlösers auf dem Ölberge mit hochragenden Bauten; Ss1e ließ
oben auf der Höhe beim Gipfel des aNzZCH Berges ine ©  ge Kirche erbauen

(.arsten Peter Thiede/Matthew D’Ancona (wıe Anm 5) 68{ff£., me1linen Berufung
auf spatere, nicht zeitgenössische utoren nachwelisen können, A4SSs Helenas eigentliches
1el die Suche nach dem historischen Kreuz Jesu SCWESCH sel, dem christlichen Staat
ihres Sohnes ein sichtbares, beglaubigendes Identifikationssymbol geben. Euseb habe
diese Absıcht und den Fund bewusst verschwiegen, we1l den Bedeutungsverlust se1Ines
eigenen Erzbistum ( aesarea im liıck auf das dadurch übermächtige, benachbarte Jerusalem
gefürchtet habe als ob nıcht Jerusalem alleın schon durch die Grabeskirche Mittelpunkt
der christlichen Welt SCWESCH ware. |DJTS These überzeugt jedenfalls cht.
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un ebendaselbst ein Bethaus Ehren des Welterlösers errichten, der dort
verweilt un! dortselbst, WI1E ein glaubwürdiger Bericht überlhiefert, ben in jener
(srotte se1ine Schüler in die unergründlichen Geheimnisse eingeweiht hat Zl

IDZ S1e E3 den aNZCI (Jsten MIt katiserlicher Pracht un Macht durchzog,
spendete S1C VO'  . Ta tadt, aNzZCH (Gemeinden Ww1E uch Einzelnen, die
sich S1E wandten, unzählige Wohltaten: unzählige eschenke verteilte S1Ee
uch mit freigiebiger and die Heeresabteillungen, un: ungemeln viel
schenkte S1e nackten und flosen Armen, denen S1e teıils Geldgeschenke, teıls
eichlich das ZUET edeckung ihres Leibes Notwendige zukommen leß ere
befreite S1e, die in Gefängnissen un Bergwerken elen!| schmachten mMUSSTtTEN l

Wiährend S1e sich HC SOIC edlie er'! auszeichnete, vernachlässigte S1e
ber keinesfalls die sonstigen Pflichten der Frömmigkeit Gott; er heß
S1e siıch urchweg fleißig 1n der Kıirche (sottes sehen; mit herrlichen Klein-
odien schmückte S16 die Bethäuser, un! selbst die Tempel in den kleinsten
tadten bersah S1C €e1 nicht So konnte 1LL1A11 oft sehen, Ww1e die bewun-
dernswerte Frau in ehrwürdiger und eintacher Kleidung sich mitten HAr dem

ze1gte un ihre Gottesverehrung durch lauter gottgefällige er den
Tag Jepte:
Auf den ersten Blick geht dieser Bericht des Bischofs Eusehb nıiıcht ber

das hinaus, W24S ger normalerweise erleben: S1e besuchen die Heılıgen
Stätten; S1Ee beten und S1€e eld haben sind S1Ce mildtätig und engagle-
D siıch sO71al. Zum einmalıgen Kreign1s un ZUr Premiere wird der Be-
such der Helena durch die Wiederentdeckung Jerusalems als der Stadt des
historischen Jesus un der Offenbarung (sottes un!: durch den Ausbau der
tal AA christlichen Erinnerungsorft. Helena besucht nicht zufäallig die
Baustelle der Grabeskirche un! stiftet mi1t der Geburtskirche in Bethlehem
un der Himmelfahrtskirche Eleona auf dem Ölberg Z7wel bedeutende
Basıliken

DEn NEUE  MDG 4KA N G JTERUSAEEMS

Bısher derartige Erinnerungsorte in Palästina nicht möglich: erusa-
lem WAr ach der Eroberung un der weIlt reichenden Zerstörung durch
Titus (39—81) 1m a  re als Stadt nıcht mehr ex1istent.19 Dort stationilert
WAar lediglich römisches Miılitär. Erst 6() Jahre spater beschloss Katlser Ha-
drian 76—138) 1im Jahre 130 auf einer Inspektionsreise durch Syrien-

Eus VIt. Const. (wıe Anm. Z IIL 4245
Zur Situation im Zerstorten Jerusalem vgl Karen Armstrong, Jerusalem die heilige

Stadt. München 1988 Friedrich Heyer, Kirchengeschichte des Heiligen Landes, Stuttgart
1984 Eckart (DEto: Jerusalem, Die Geschichte der Heiligen Stadt, Stuttgart/Berlin/
Mainz/Kö6öln 1980 Günter Stemberger, Juden un:« Christen im Heiligen and Palästina

Konstantin und Theodosius, München 1987
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Palästina auf dem Stadtgebiet VO  > Jerusalem eine Cue ta errichten
diesmal allerdings eine ausschließlic roöomisch-hellenistische tadt, die Ju
den be1 'Lodesstrafe nıcht betreten durften un! die einen Namen
bekam elia Capıtolina. !! Dieser Beschluss MuUSSTtE den entschiede-
LE Wıderstand der jüdischen Bevölkerung der umliegenden Provıinz
durchgesetzt werden, die 1m außerst blutigen Bar-Kochba-Aufstand Af
D) dagegen protestierte.

el1ia Capıtolina wurde Ww1Ee alle römischen Kolonialstädte ach dem
Vorbild eines Heerlagers gebaut: Miıt rechtwinklig sich kreuzenden Haupt-
straßen, dem VO  > Norden ach Süden gehenden Cardo Max1ımus un dem
westöstlichen Decumanus Maximus, 1in deren Schnittpunkt das Oorum lag.

Die TIG Stadt wurde ach Norden hın ber die alte Stadtmauer der
jüdischen Stadt ausgedehnt: Hinrichtungsstätte un rabh JE die uUur-

sprünglich außerhalb der Stadt auf dem Gelände eines Steinbruches lagen,
agen 11U11 in der Stadt [ Jas (Gelände wurde MAaSsSS1Vv aufgeschüttet un bot
atz für ein Dreitachheiligtum für Jupiter, Juno un: Minerva, daneben lag
der Tempel der Aphrodite!? (vit. Const KEL:: 26) Als Kalser Konstantın
226 beschloss, „den viel gepriesenen (OIrt der Auferstehung des Heilandes
in Jerusalem für alle sichtbar un: ehrwürdig machen‘“‘, !S lässt die
„Gebäude des Irrtums mitsamt den Götzenbildern und (GÖötzen‘‘ zerstoren,
mehr och: ‚den Boden tief ausgraben und iıh mitsamt dem Schutt mMOg-
lichst weIlt entfernen, da f durch die amonen besudelt un befleckt
$r 14

Auf diesem nunmehr freien Gelände aut Konstantın se1n Pılgerzent-
Heiliges Grab:15 Kine oroße Basılika deren Vorhalle (G) sich z

Oorum Öffnet; annn hinter der Basıliıka einen Innenhof dessen
er Seite der Golgathafelsen sehen ist; der Stirnseite des DA
nenhofes hegt hinter einer en die Rotunde mit dem A4ausSs dem Fel-
SC1] gehauenen rab Jesu Entstanden ist eın imponierendes Z en-
LLUu: das ger einlädt und das aus dem heidnischen elia Capıitolina ein
christliches Jerusalem entstehen el Motiv un! Begründung dafür sind
selbstverständlich die relix1ösen Erfahrungen des Katlsers Konstantın un

1:3 { Die Stadtpläne STaAmMMEN 4aus Karen Armstrong (wie Anm. 10), 192 240) Die dritte
tadtmauer herodianischen Jerusalem sollte nicht irriıtieren. S1e wurde GEStT nach der
Kreuzigung Jesu gebaut.

Kus vit. Const. (wıe Anm 2 111
Kus VIt. Const. (wıe Anm. Z 1L, 25
Kus vit. Const. (wie Anm. 2 > 111

1:5 Der (srundriss der Konstantinischen Basılıka STAaMMT AUS Jürgen Kruger, Die Grabeskir-
che in Jerusalem, Geschichte Gestalt Bedeutung, Regensburg 2000, KEus vIit.
Const. (wıe Anm Z 111 31—40, beschreibt intens1v Bau un Ausstattung der (sra-
beskirche.
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seine Entscheidung, die Konsolidierung des römischen Reiches durch eine
Annäherung die christliche Kıirche erreichen.16 Kalser Konstantin 1st

politisch un 1n seliner Frömmigkeit eine Art Schlüsselfigur.
D  — KREUZESYVISTON DE KAFHSBRS KONSEANFAEN

Konstantın hat bekanntlich auf seinem Weg ZUr Alleinherrschaft 28
Oktober 417 der Miılvischen Brücke VOLl Rom ber seinen Rıvalen Ma-
xentius Z gesiegt un dafür auf der Kalserstandarte, dem Laba-
TU un auf den Schilden se1iner Soldaten Aaus den griechischen Buchsta-
ben un! Rho e1in Christusmonogramm anbringen lassen, das
vereintacht WwI1e ein Kreuz aussah. Kın Iraum hatte iıhn ach dem Bericht
des Laktanz17 Aa7Zu veranlasst. „Konstantın wurde 1m Schlaf ermahnt, das
himmlische Zeichen Gottes auf dem Schild anzubringen und die
chlacht beginnen.““ Erweltert un ausgeschmückt rzahlt das auch der
alternde Katser seinem Biografen:

„Uum die tun! der Mittagszeit, da sich der Tag schon nelgte, habe CT, SaQTteder Kaitser, mit eigenen Augen oben Hımmel über der Sonne das Dlegeszei-hen des Kreuzes, aus IC gebildet, und dabei die Worte gesehen Hrc.
dieses siege! Staunen ber habe be1 diesem Gesichte ihn un das I1 Heer
ergriffen A DA Während 4 darüber nachgedacht habe habe ihn die a
überrascht. IDZ habe sich ihm 11U)  m 1m Schlafe der Christus Gottes mit dem
Himmel erschienenen Zeichen gezeigt unı ihm aufgetragen, das Hımmel
geschaute Zeichen nachzubilden un be1 seinen Kampfen mıit den Feinden
als Schutzpanier gebrauchen.‘!8
Selbstverständlich sind Vis1ion un Iraum und deren Konsequenz für

Konstantins relix1öse Haltung un! seine Kıirchenpolitik wissenschaftlich
untersucht worden.19 Unsere Aufgabe ist N nicht, u1ls amıit beschäfti-

Wenige Tage VOT seinem Tod hatte Kalser Galerius Max1iımianus April2711 1n einem Toleranzedikt die diocletianische Christenverfolgung beendet und den Ver-such für gescheitert erklärt, das Reich durch den Rückgriff auf römische Iradition unıReligion Wır wollten erklärt 1m dikt „„alles gemal; den alten Gesetzenunı der OÖffentlichen Ordnung verbessern un dafür SOrg«cCNn, ISS uch die Christen, die dieLehre ihrer Vorfahren verlassen hatten, Z Vernunft zurückkehren.“‘ Laktanz, Von denTodesarten der Verfolger. In: Ausgewählte Schriften (Biıbliothek der Kirchenväter), Kemp-ten U, München 1919 Ka Das Christentum wurde jetzt echtlich erlaubte Relig10n(religio hicita). Dazu zusammenfassend Karen Piepenbrink, Konstantin der Große un!seline Zeit, Darmstadt 2002 21275 23f.
Laktanz (wıe 16), Kap 44’
Eus vIit. Const. (wie Anm. 2 >Dazu: Heıinrich Kraft (He.), Konstantin der (Große (Wege der ForschungDarmstadt 1974 ermann Doerries (wie Anm. 6) Bruno Bleckmann (wie Anm 3Karen Piepenbrink (wıie Anm. 16)
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JC Uns interessiert allein 2SSs hiler das Kreuz geänderter Bedeu-
Cun: vorkommt. Hs 1st Erkennungs- und Siegeszeichen. Bisher wurde das
Kreuz in den rTe1I Jahrhunderten ach der Kreuzigung Jesu bildliıch nıcht
dargestellt und schon Oar nıcht ZUiT Selbstdarstelung als Symbol für den
christlichen Glauben verwandt. AKTteuze verehren WIr nıcht och beten WIr
S1Ee .  an erklärte 200 der Rom ebende Rechtsanwalt Minuc1us Fe-
]1x .20 I Jas Kreuz WTr be1 allem Wıissen seine Bedeutung für das Heıl der
Menschen Zeichen der Scham un Erniedrigung, 7umal och immer
Kreuz hingerichtet wurde. Es WL arum konsequent, 4SS ein (seset7z
Konstantıins die Strafe der euzigung abschaffte, das Kreuz Christ1
nıcht seiner Hoheit un Symbolkraft schmälern. Jyetzt bt das Kteuz
den Christen identity.“'
DA  N ERUSALEM-PROGRAMM DE  CN KÄATLTSERS UÜUN SEINER 0I E

Die Erfahrung, A4SsSSs mMi1t dem Kreuz Christ1 siegen ISt, bestimmt 1n der
Folge das Jerusalem-Programm des Katisers und seiner Multter. 7Zum Kreuz
gehört eben nicht TL der Gekreuzigte, sondern auch der Urt, DC-
standen hat. [Das geschichtliche Interesse, das entsteht, oreift für Kon-
stantın ber das Kreuz hinaus und richtet sich auf die geschichtlichen Le-
bensstationen Jesu. Immerhin hat CT 1mM Jahr 2725 in die ähe seiner
Hauptstadt Konstantinopel den Kaiserpalast VO:  z Nicaea ein Konzil VO:  -

Bischöten eingeladen, die Spaltung der Christenheit der C3Otft=
elit Christ1 verhindern. Das Glaubensbekenntnis, das dabe1 beschlossen
wWIird, listet die heilsrelevanten Daten 1n der Biografie Jesu auf un ordert
amıt Öörmlich auf, den staatliıchen Bedingungen nachzufor-
scCchen, Jesus denn geboren, hingerichtet un begraben wurde un
VOT der Himmelfahrt seine Jünger auf ihre Aufgabe vorbereitet hat. enN-
iıchtlich oeht ber die Kraft. einem unsichtbaren (sott VerTrAauUueEeN un
iıh: ausschließlic 1im (selist und 1n der Wahrheit anzubeten, WwI1eEe das
250) der Startheologe des Jahrhunderts, der heilige Hieronymus, 1in einem
Brief gefordert und der amıt Walltahrten den heiligen Stätten ablehn-

SCrÜCESs et1am LCC colimus LIECC Oramus‘”‘, Minuc1i1us Feliıx, (Ictavius 29,6 [Darzu ermann
Doerries (wie Anm 6) Tr Zum (Ganzen vgl Wılhelm /Ziehr, [ )as Kreuz. Symbol.
Gestalt. Bedeutung, Darmstadt 1997 40—63, hier „Wie Jesus gestorben WAalL, wußte
INan, ber Ianl stellte weder ihn noch die Passıon unmittelbar dar.  CC
21 Dazu Hermann { )Doerries (wie Ö) a AT Nach Kus VIt. Const. (wıe Anm
2 > BA Z  s wird O9 auf den Waffen der Soldaten ‚„„das Bild des Dlegeszeichens
UNSCICS Erlösers‘‘ angebracht. Selbstverständlich findet C sich im TIhronsaal. In: Kus vIit.
( onst. (wıe Anm. 2) II
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te.22 uch für Christen bringen Pilgerreisen die wichtigen heilsentschei-
denden (Irte Einkehr un Vergewisserung: Glaubende wollen irgendwann(sott auch Ooft ahe se1in, CT sich gezeigt hat un konkrete Anhalts-
punkte für ihren Glauben haben Der christliche Glaube ist 11UN einmal
auch eine Geschichtsreligion. Das dürfte der Hıntergrund dafür SEIN: A4SsSs
Konstantın unmıittelbar ach dem OonNz seline Beamten beauftragt, 1n
elia Capitolina ach den (Irten suchen, Jesus gelebt hat un SCstorben ISE Kr erteilt Bauaufträge übrigens Einbeziehung des Bi-
schofs der Stadt Makarı1us,23 un seline Mutter ontrolliert und erganzt.Auf diese Welse entstehen das christliche Jerusalem und das Heilige Land
Denn 4SSs INnan siıch 1n den Jahren ach Helena nıcht mit Golgatha, dem
rab un! der Hiımmelfahrtsgrotte begnügte, dürfte klar sSe1In Die bibli-
schen Berichte trelizten Öörmlich dazu. ach welteren für die Passıon und
die Biografie Jesu televanten Stätten suchen und dabe!]l auch das Alte
Testament einzubeziehen. Gottesdienstordnungen un! Formulare für
Gebet und Meditation für Pilger wurden entwickelt.24 Helena atte DC-macht, WI1Ee InNan sich als Pılgerin verhält „Durch ihre Pılgerreise erhält das
Pılgerwesen 1n das Heılige Land entscheidenden Aufschwung.“25

I LEGENDE N DE KREUZAUFFI  DÜN G

Der Drang AA Konkretisierung des Heıls ze1igt siıch 1n den Legenden, die
schnell entstehen. DIe bedeutendste Legende ist die VO  - der Auffindung

Dargestellt nach Herbert Donner, Pılgerfahrt 1ins Heilige Land Die altesten Berichtechristlicher Palästinapilger (4D Jh.) Aufl Stuttgart 2002 Zum Pılgerwesen vglNorbert Ohler, Pılgerstab und Jakobsmuschel. Wallfahrten im Mittelalter und Neuzelit,Düsseldorf/Zürich 2000; Paolo (aucci VO  — Saucken (He.), Pılgerziele der Christenheit.Jerusalem Rom Santlago de Compostela, Stuttgart 1999; zusammenfassend OliverKrüger/Corinna Körting/Dieter Sanger/ Felix Böhl/ Hartmut Kühne, Art Wallfahrt /W.:  Z&fahrtswesen. In: ä 20053 409—430
D Vgl Eus vVIt. CGonst. (wie Anm. Z ILEDer Reisebericht der Klosterfrau Kgerlia zeigt, Ww1e entwickelt die Jerusalemer LiturgieNde des Jahrhunderts ist. Darzu Kgerla, Itıne
Röwekamp, Fontes Christiani, 2 Freiburg/Basel/Wien 1995; SOWI1E Herbert Don-

rariıum. Reisebericht, übersetzt VO:  - Georg
Ner (wıie Anm. 22), 68—79
25 SO Eckart (Itto (wie Anm 10) 182 Ahnlich urteilen viele Forscher, Stefan Heı1d.Der Ursprung der Helenalegende Pılgerbetriehb VO  - Jerusalem. In: Jahrbuch füur Antikeund Christentum 3  ' 1989, 41 —/1  „ hier „Konstantin und Helena leiteten im JhIne Epoche der chtistlichen Wallfahrtsbewegung ein, deren 1e] die Kirchen denStätten des irtkens Christi9 denen sıch das lebendige Bewusstsein VÖO' irdischenAusgangspunkt der Frohbotschaft monumentalen Ausdruck verschafft hatte.“‘ Vor Kon-stantın unı Helena gab 11UTr wenige christliche Reisende nach elia Capıtolina, die allen-falls VO Ölberg 4aus die chtistlichen Erinnerungsstätten erahnen konnten. Vgl auchRıchard Kleıin, Die Entwicklung der christlichen Palästinawallfahrt in konstantinischer e1lt.Römische Quartalschrift für christliche Altertumskunde 85 (1990) 1451781
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des Kreuzes, die historische Erinnerung mMIt dem unsch verbindet, ein
konkretes Anschauungsobjekt für den Glauben haben Den Pılgern
sollte der .Eindtuck vermittelt werden, Ss1e traten hiler 1n unmıittelbaren
Kontakt esu  6C Rufinus, ein Mönch und Gelehrter, o1bt S1Ce CIM
400 wieder:26

„Uum z die oleiche e1it erhielt Helena, Konstantıns Mutter, ine TAau V3  5

ungewÖöhnlichem Glauben un tiefer Frömmigkeit SOWIleE VO:  w) außerordentli-
her Freigebigkeit, der i1L1A1l ZULTLFaut, dass ihr Sohn ein Mann Ww1€E Konstantın
1St, 1n gottgesandten Visitonen die Weisung, nach Jerusalem gehen. Dort
sollte S1e un den Einwohnern nachforschen und herausfinden, welcher
Statte der geheiligte Le1ib Christ1 Kreuz gehangen hat DIie Stätte WAar

schwer finden, denn die einstigen Verfolger hatten dort ein Venusstandbild
aufgerichtet, dass CD, WECI1111 ein 11sS diesem Ort ( hristus beten woll-
t ' aussah, als bete Venus Aus diesem rund kam kaum noch jemand
hler her, un! der (Irt Wr nahezu VEIDCSSCNH.

ber als die ftromme Frau, Ww1e€E WIr berichtet hatten, den (Irt Eilte, den
die himmlische Erscheinung ihr bezeichnet hatte, hieß S1e dort Jles (sottlose
un Unreine niederreißen. JIiet un den Irummern fand Ss1e dre1 ungeordnet
erumliegende Kreuze DIe Freude über die Entdeckung dieses Schatzes WUTFr-

de DC weıl schwer WAar erkennen, AA jedes Kreuz zugeordnet
werden 1L11USS ‚War WAar uch die Aie. da, auf die Pılatus die Überschrift 1n
oriechischen, lateinischen un! hebräischen Buchstaben hatte Setrtzen lassen.
ber niıcht einmal mit ihrer Hılfe konnte bewelsen, welches das Kreuz
des Herrn SCWESECN WAr. In einem olchen 7 weitelstfall 11USS die ngewissheit
114e einen Gottesbewels beseitigt werden. am WATLr Zu 1n derselben
Ta ine vornehme [Dame schwer Ykrankt un:! lag 1m terben Der Bıschof
der dortigen Kirche WAar Macarıtus. Als die 7 weitel der Önig1in un Her
Anwesenden sah, Ssagte IIN die drei KteuHZE, die gefunden wurden, un!
(sott wird u1nls offenbaren, welches asjenige WAaTr, dem Christus hing  227
Nachdem Makarıus gebetet häatte, wurde die Kranke auf wunderbare

Weise gesund, als S1e das KSreuZz, das olz der Erlösung, berührte

S AIS die Königin sah, dass ihr Wunsch durch ein deutliches Zeichen erfüllt
worden WAar, He S1e der eile: S1Ee das Kreuz gefunden hatte, ine schöÖö-

Kırche VO'  . königlicher Pracht erbauen. DIie agel, mMit denen der Leib des
Herrn A1lSs Kreuz geschlagen worden WAar, sandte s1e ihrem Sohn. Aus den wnen
el siıch ein Zaumzeug für se1in Schlachtross machen; mit den anderen VCI-

stärkte einen Feim, der gleichsam für die chlacht bestimmt W  5 Von dem
heilbringenden ol7z sandte S1E einen Teıil ihrem Sohn, den anderen Teıil hHel

26 Wiedergegeben nach arsten DPeter Thiede/Matthew I1)'Ancona (wıe Anm 59 38—39,
vgl vorher
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S1Ee Fundort, in siılbernen Behältern aufbewahrt wurde. Dieser 'Teıl
wird bis ZU)] heutigen Tage in regelmäßigen Gedenkfeiern verehrt.“‘

Euseb, der Biograf des alsetrs un Berichterstatter der Pilgerfahrt He-
lenas ach Palästina, we1iß VO  $ dieser Kreuzauffindung nichts DIe Legende
dürfte 1n der zwelten Hältfte des Jahrhunderts 1in Jerusalem entstanden
se1n, als eine Kreuzreliquie auftauchte und die Pılger begannen, ach ihrer
Herkunft fragen. A SIE EeENTSTamMmM dem Volksmund und hAtrimMmetTt das rel191-
OSse Interesse neuglerigerer

Wie die Kreuzauffindungslegende ber die Jahrhunderte lebendig blieb,
1Sst 8() OS VO  $ GOörlıtz der Hedwigskirche VO  w Wahlstatt be-
sichtigen. (‘osmas Damıan Asam (1656—1 ( 39) malte S1E beherrschend 1ins
Mittelfeld des Deckengemäldes der Klosterkirche, einen ogroßen heils-
geschichtlichen ogen schlagen: \VATS Katlserin Helena 1n Jerusalem da-
mals eine Kirche errichtete un dem heiligen Kreu7z unterstellte, stiftete
die Herzogin Hedwig VO  m Schlesien für ihren 1n der Mongolenschlacht
gefallenen Sohn ein Kloster un überreichte dafür den Mönchen eine
Kreuzpartikel. Asams Gemiälde in Wahlstatt macht deutlich, WIE die Kreu-
zesfrömmigkeit katholischen Christen ber die Reformation un
Gegenreformation hinaus bis in die Barockzeit tortwirkt.

ERUSALEM UN ACH DE

In die VO  $ Helena begründete un seitdem fortentwickelte Iradiıtion trıitt
Geotrg Emmerich e1in, als 1465 ber Venedig ach Jaffa fEIST. Ort
VO  $ Franziskanern empfangen werden, die damals die Urganisation des
Pılgerwesens in Händen hatten. KEs WwWAar wohl nıcht zufäallig, ARD sich für
eine Pılgerfahrt ach Jerusalem entschied un nıcht für Rom der Santlago
de Compostela der irgendeinen der vielen Wallfahrtsorte, die er 1mM Kuro-
pa des atmittelalters gab un welche die damals verbreitete Heilssehn-
sucht erfüllen suchten. Jerusalem WAarTr AAA Zeit ecofrg Emmerichs das
bevorzugte Pilgerziel der Oberschicht,?8 die sich die Reise ach Jerusalem
finanziell eisten konnte, deren Vertreter oft das Abenteuer suchten un!
die sich durch den nächtlichen Ritterschlag Heiligen rab eine Steige-
rTung ihrer gesellschaftlichen Reputation IW:  n‚ WAas natürlich beson-

DA Stefan eid (wie Anm. 25), Irgendwann I11USS ein Holzkreuz als originales Kreuz
Christi deklariert worden se1n, un Pılger verlangten bei Führungen durch die Grabeskirche
Rechenschaft ber das Woher des dort gezeigten Kreuzes. 99-  KEs ist eine Beheimatung der
schriftlichen Legende der Liturgie der Kirchweihe der Grabeskirche der generell in
ihrem Pılgerbetrieb denken.‘‘ Helenas Name sicherte die Legende.
28 Noch immer AazZzu lesenswert: Wılly Andreas, Deutschland VOL der Reformation. Kıne
Zeitenwende, Aufl Stuttgart 1948, P
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ers ach dem VO  D ihm provozierten kandal für ecofrg Emmerich wichtig
WAarL. Mıt Brief und Siegel bescheinigt 1in einem Dokument,?? das 1m Emme-
richschen Familienarchiv vorhanden ist  ‘9 Franziscus VO Pıazenza, Abt des
Franziskanerkonvents auf dem /Z1ı102n un (zuardian der Heiligen Stätten
VO  - Palästina, A4SS der wohlgeborene Georg Emmerich Aaus GöÖrlıtz mi1t
orober Hingabe die verehrungswürdigen Stätten des Heiligen Landes  > die
moderne ger besuchen pflegen, besucht hat un! schließlic 1

1465 ber dem Heiligen rab des Herrn mMi1t der itterwürde DC-
zeichnet wurde.

Was ecofrg Emmerich Jerusalem gesehen hat, WAT erdings nıcht
die Grabeskirche des alsers Konstantın. DIe hatte alıt akım 1009
restlos Zzerstoren lassen, WAas ZAT Erbitterung abendländischer Christen un
etztlich den Kreuzzügen führte. ecofg Emmerich sah den Neubau,
den byzantiınische Kalser begonnen un die Kreuzfahrer nde geführt
hatten, wobeli Golgatha, das rab und vieles mehr jetzt ein ach
gekommen war. >0 [)Das bedeutet aber nicht. 4SS sich 1im 1 aufe der Jahr-
hunderte die Pilger-Rituale und das VO  D ihnen geforderte Verhalten
sentlich geändert haben auch nicht durch den Wechsel der politischen
Herrschaft Bald ach der Vertreibung der Kreuzfahrer uübernahmen die
Mameluken die Herrschaft ber Palästina (bis und en CS mal
mehr, mal weniger A4SS der Franziskanerorden die Betreuung der christ-
lichen Erinnerungsstätten, die custodia eiIrrae Sanctae, übernahm un! die
ger un dirixierte. Unter diesen Vorzeichen absolvierte Georg
Emmerich 1465 die VO  —$ alsetrın Helena inıt!1erten Frömmigkeitsübungen

offensichtlich fasziniert un! beeindruckt, 4SSs T: sich vornahm, Jeru
salem ach Gorlıtz un 1n die Lausıtz holen und die Passionsstätten
möglichst vollzählig un originalgetreu nachzubauen.?! Bemerkenswert
sind 1in der olge seine Zielstrebigkeit un Hartnäckigkeit, mMi1t denen 6r

se1in Anliegen verfolgt. mmerhin wurde STSt 15 Jahre ach seiner ME
kehr im Jahre 148() e1im Bischof VON Me1ißen der Bauantrag gestellt.

29 Der lateinische ext der Urkunde findet sich be1 Richard Jecht (wie Anm. 9 16f.
Be1 Jürgen Krüger (wie ID); 1806f., ist die Zeremonite des Rıtterschlags beschrieben.
3() Zr Baugeschichte: Jürgen Krüger (wıe Anm. 15 passım. Mit der Grabanlage selbst
befasst sich Martın Biddle, Das rab Christ. Neutestamentliche Quellen historische und
archäologische Forschungen überraschende Erkenntnisse, Gießen/Basel 1998
21 Diskutiert wurde, ob Georg Emmerich cht ein Zzweltes Mal Umständen mit
einem Baumeister in Jerusalem WAar vielleicht in Begleitung der reichen, unternehmen-
den Görlitzer Kaufmannswitwe Agnes Fingerin, die sich 1476 der Reisegesellschaft des
sachsischen Herzogs brecht des Beherzten (1443—1 500) anschloss. Doch ine Z7welte
Reise 1st schon AaUSs zeitliıchen (Gründen unmöglich. DIie Maße und Baupläne uch

haben. In: Richard Jecht (wıe Anm. 5} DL Zuletzt zusammentfassend Horst
Wenzel, Georg Emmerich und das Heılige Grab in GÖrlıtz Aufl  9 Goörlıitz 2002
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Was treibt also eorg VOIl Emmerich dazu, siıch derart für das Heilige
rab engagieren? Ist CS VOTr allem Passıonsfrömmigkeit, die CT 1n Jerusa-
lem direkt unı leibhaftig erlebt atte und die der Lebenswelt des Späatmit-
telalters entsprach” der ist CS ELÜÜH: pragmatisch die Absicht mit dem Bau
die Bedeutung VO  5 (GOörlıtz steigern und C für Pılger attraktiv
chen”? der 1St CS be1 i1ihm unı der Führungselite der Stadt, den consules G+
cert1 incole, die den Bauantrag stellen, Kollektivscham,*2 die S1e ach der
fragwürdigen Beselitigung der Kaufmannsopposition empfanden un: die
eine üuhnende Geste in Gestalt des A4US der Kreuzigungskapelle verlangte.
Denn als corg Emmerich 1im Herbst 1465 ach Görlitz zurückkehrte,
WT der VO  - ihm verursachte Streit den Kaufmannsfamilien keines-
WCOS ZALT: uhe gekommen, Gegentelil: Kr hatte sich verschärft, WAar
polıtisch geworden und INg die Herrschaft ber das böhmische Neben-
and Lausitz. Sollte Landesherr der rechtgläubige Ungarnkönig Matthias
Cotvinus (1443—1490) werden, WIE CS die Gruppe rban Emmerich
wunschte, der sollte ( Exkommunikation durch den Papst der hus-
sitisch gesinnte Böhmenkönig Geotg Podiebrad (1420—1471) bleiben, WI1E
CS die Gruppe Nicolaus Horschel Die plante 9 ihre
Forderung durchzusetzen, 1467 die SCENANNTE Pulververschwörung,
wurde entdeckt und endete Folter und mi1t Hinrichtungen, WAS das
Klima 1n der Stadt belastete.

Nıcht erkennbar 1St mindestens nıcht 1in der Rückschau welche OS1-
t10Nn dabei Georg Emmerich einnahm un welche Grundüberzeugung iıh
eitete. Sicher iSt. Gleich ach seiner Rückkehr AUSs Jerusalem INg Cr

Renaissancemensch, der WAar zielstrebig un wohl auch rücksichtslos
den 1Twer SEeINES oroben Vermögens, das ihn Z „KöÖönig VO (3Ofr-

lıtz“ machte. Seine Zeitgenossen fürchteten den machtbewussten, Stfengen
Mann, der keinen Widerspruch duldete. och Jahre ach seinem Ode
lobte ıh Luther selInes Kinsatzes für das Gemeinwesen .33 Dieser

Horst Wenzel (wie 31i 7) urteilt anders: Es se1 der PDUIC Wunsch ZuUur Öffentli-
hen Zurschaustellung des dlieges, der die Famıilie Emmertich ZU) Bau des Heiligen Grabes
veranlasst habe Doch ist nıcht die Famıilie Emmerich allein, die baut, sondern der Rat
und die Oberschicht. IDIG Affäre Emmerich/Horschel dürfte Yanız (GöÖörlitz belastet haben
Be1 dem Hen 1st Benigna Horschel in den Hintergrund getreten, obwohl we1ils AFhaben alle Ungemach VO'  - Benignen“ Frau Lauterbach einem tief ihreninhaftierten Ehemann. In: Rıchard Jecht (wıie Anm. 3 >Richard Jecht (wie Anm. 3) 5 9 1n :! ihn einen „merkwürdigen Mannn  “ der rtechtdas „Bild ines selbständigen, unentwegt se1ine Pläne verfolgenden Bürgers und Handels-herrn“‘ einer spatmittelalterlichen Stadt ab21bt, der ist hinzuzufügen auch 1im Mensch-lichen weni1g Rücksicht kennt. Was hat den 42-Jahrigen, welterfahrenen Juristen A1ll-lasst, die wenige Häuser welter Untermarkt wohnende, sicher unerfahrene Patriziertoch-
t(er Benigna Horschel ausgerechnet Pfingstfeiertrag 1464 autf ihrer Bettkiste 1m vater-
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Mannn WAarTr offensichtlich gleichzeitig VO: Evangelıum überzeugt das
belegt das c  DC rab 1in GOörlitz Kr baute, Ww1Ee sich das vorg eNOMMECNN
hatte, die ilgerwege und Pılgerstatten nach, die ß in Jerusalem erlebt atte
Dabei1 ist ihm gelungen, WAas einmalıg 1Sst un WAasSs s bisher 1n Kuropa
nicht gab Zeitgenössische reiche Mitpilger förderten 1n der Regel Grabka-
pellen 1m Anschluss bestehende rtchen ecofg Emmerich baute e1ine
eigenständige Anlage. Jede Phase der Passıon VO  - Gethsemane ıs (Ostern
hat ihren eigenen atz un (Irt anz S  , WwI1e s1e in Jerusalem aufeinander
folgen: Von Gethseman: auf dem ÖOlberg ber die V1a dolorosa bis Z
rab Dafür werden Gebäude und Straßen der Stadt und natürliches G7€e:
lände verwendet. Entstanden ist ein spätgotischer Passionspark, den
1NAan nıcht mIit den Landschaftsparks verwechseln sollte, die gut 200 Jahre
spater AUuUS dem (S@ist der Aufklärung angelegt werden. Denn in GöOörlitz 1st
nıcht die Vernunft das Gestaltungsprinz1p, mi1t dem Al sich die Natur

macht.“+* In Görlıtz ist die Passionsgeschichte gestaltendes Prinzıip:
Entstanden ist eine Landschaft un Bauten integrierendes relix1Öses
Gesamtkunstwerk schlichter formuliert: Kın Bilderbuch der Leidens-
geschichte.

DENKMAL UÜUN EBETSSTÄTTE

In diesem Zusammenhang ist die Antwort auf die rage suchen, die
derzeıit 1n GOörlıtz diskutiert wird, nämlıch 1in welchem Sinn das €  DE
rab Kulturdenkmal 1St und auf welche Weise CS zugleich Kinladung ZUE

Glauben se1in annn Keine rage: Das Heilige rab 1St Kulturdenkmal, un!
1St arum als olches pflegen unı erhalten. och AT Erhaltung

gehört auch die Geschichte, deretwegen CS gebaut wurde. DIie Kapellen
des Heiligen Grabes sind hne die Passionsgeschichte sinnentleerte
Gebäude 1mM spätgotischen Baustil Ks kommt also auf die Präsentation, die
Ausstattung und die Kommentierung d un die sind, WECI111 S1e sach-
gemal geschehen, auch 1inwe1ls und für den Glauben

Nötig 1St eline Gesamtkonzeption, die den SaNZCI Passionspark ein-
schlielßt.®> Nötig ist VOT allem der bewusste Rückbezug auf Jerusalem un!

lichen Hause schwängern un dann Ss1e den sancen seines Standes s1itzen
lassen”

Z um veränderten Naturbegriff vgl Karl Barth, Die protestantische Theologte im
Jahrhundert, Hamburg 1975 A43£
25 Erfreulicherweise haben sich über Reformation un Aufklärung hinaus bis in die (rıe-
genwart gottesdienstliche Iraditionen erhalten, die VO vornherein verhindern, dass Aaus

dem Heiligen Grab 11UT7 ein steinernes Denkmal wird, das Fachleute untersuchen und O:
risten besuchen. /7u CLEG sind die Kreuzweg-Prozession Karfreitag, der (Sottesdienst

Karsamstag un die Auferstehungsfeier (Jstern. LDazu Peter Lobers, [ die Kreuzweg-
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das, W4S Oft geschehen ist: Dazu gehört die theologische Interpretation
VO  H Leiden und Tod Christ1 un des darın ZUTLagC tretenden Menschenbil-
des 1in dem sıch der Besucher wiederfinden sollte un das ZuUur Identifika-
t10N Auf diese Weise 1sSt die TIradition aufgenommen, die mıit Katlser
Konstantın und seiner Multter Helena begonnen hat, die das Kreuz hrist1
für sich und ihre Frommigkeit entdeckt haben

Das Kreuz 1st Zeichen für das körperliche Leiden Jesu Christi Das
€  ‚DE rab in Görlitz 1St Landschafrt und Stein gewordene Mahnung, die
Passiıon Jesu nıcht 1ns Geistige hinein verflüchtigen, sondern S1e realıter
nachzuleben Das 1St das Vermaächtnis des Georg Emmerich, der Jerusa-
lem nıcht 11UT7 Ww1e ein Tourist Passtionsstätten besichtigte, sondern dem
tbe der Katliserin Helena entsprechend „„die Pflichten der Frömmigkeit

(zott“ erfüllte.

Hans-Ulrich inke, Gesatrtzowa elena eotrg Emmerich.
kontynuacji tradyc]i plelgrzymowania okresie pozZnego Stedn10-
wiecza.

Autor ukazuje plerwsZze] kolejnosci ZyClOTLYS matkı Konstantyna zgodnie
7rodiamı historycznymi cytuje SZCZEZO10WA relacje Euzebilusza te-

MAat J] podrozZy do Jerozolimy. Pokazuje O jJakaz CCZUTC stanowı1ta
podröz dla histori ml1asta Jerozolimy: przeobrazenie s1e poganskie) koloni
elia Capıitolina chrzescijanskie GEFT pielerzymkowe JEZO kOSC1IO-
}amıi mieJscamı pamiecı. Jaktie 7znaczenle posiadafa Jerozolima dla Kon-
Stantyna JEZO matkı pokazuje wyraziscie legenda odnalezienia ZyZa Sw.,
ktora cytuje opisem mnıcha Rufinusa okolto 400 8 drug1e]
CZESCI artykulu opisuje podroz Georga Emmericha do Jerozolimy
JE€ MOTLYWY, zmien10nNa SytuaCj€ Jerozolimie przyjecie godnosci ry_
cerskie] rak klasztoru franciszkanskiego. Na zasadnıcze pytaniıe
artykulu: Dlaczego Geotg VO  = Emmerich wystawıi kaplice Grobu Panski-
COO GOörlitz? odpowiada drugim pytanıcem, CZVY nıe mogi byc
Prozession Görlitz. In: Görlitz-Mosaik, Mär-z 1997 38f. Viıelleicht 1st in der Folgemöglıch, A4SSs Museums— un Religionspädagogen weitergehende Angebote erarbeiten und
die Präsentation verbessern. Martın Biddle, (Oxford hat be1 den Jubiläumsfeiern darauf
hingewiesen: Die Pflege un Erforschung einer altertümlichen Kıirche der eines Schreines
sollten ine Hılfe ZU Glauben se1n. Die Kirche der der Schrein sind Zeugen einer kollek-
tiven Erfahrung, die (Gsenerationen UuULlLSCICT Orväter gemacht haben. Und ist diese Ver-
körperung der Geschichte, die die Kıirche gleichzeitig auch ZU) Kulturdenkmal macht.‘“



16 ANS UE TCHH

przypadkıem WVTIAZ „kolektywnego wstydu” spofecznOsci SPO-
rach 16SCIGE likwidac]1 kregOow kupieckich. Rozstrzyga]ace]
PIZYCZYI1Y doszukuje SIC JCednak osobiste] poboZnosci Emmericha.
Dlatego Z „pöZznogotycki park pasyjny” Görlıtz POZOSLAJC do dnı1a
dz1s1€] pomnikiem kulturowym. 55 W1QW rob Görlitz ]€St kra-
jJobrazowym 1 wykutym kamten1u symbolem NapbOMMECNLA, Das]ı Jezusa

naleZy wprowadzac do sfery duchowe], lec7z J FZECZVY-


